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ate den Jahreswechsel 5/4 vaCı Auf dıesen lungen angeordnet hat, dıe el dıeser Olkszan-
Zeıtraum welsen uch sämtlıche altkırchliıche An- Jungen fortzusetzen und eıner umfassenden KT-
gaben, abgesehen V OIl Jüngeren, dıe Jesu hebung 1mM SaNzZCH Reıich ergänzen.“” Der
später datıeren WO. veranlaßt Urc iıne rtrtümlı- Von as genannte Quirinius VO  —_ 2 V.Chr.
che Auslegung des Jahrs des Tıberius) Wenn der generelle egal VON Kaılser ugustus 1m TrTIeEN!
ZUT eıt der Zerstörung des Jüdıschen Tempels dıe und SsOomıt ohl ıne übergeordneter St{al  er

Priesterklassı Dienst und der ythmus der VON yrıen nämlıc einzelnen jeweıls 11UI wenıge
Klassen In den ZEe|  en davor gleichble1- Jahre amtıerenden Sta:  ern übergeordnet).

bend eingehalten wurde, dıe Klasse (ZU der DiIie erkun: der be1l Mt geschılderten Magıer
/acharıas gehörte) In der OC VO Z Okt. lokalısıert el  ar In Babylon, S1e gehörten mMÖg-
v.Chr. IDienst danach wurde Elısabeth schwanger, lıcherweılse der Jüdıschen Gemeıinde und STan-
Marıa 1mM Onal danach Iso {Wwa den Z den als „Magıer“” in der Tradıtion Danıels Dıie
Marz v.Chr. Be1l Monaten Schwangerschaft ist bereıts VO  —_ Johannes Kepler hervorgehobene Dre1-
Jesus den Dez vVAC geboren tach-KonJunktion VO  — Jupiter der CIM und Sa-

In der en Kırche gab 1mM wesentliıchen Wel ({Uu  z 1m Jahr Va wurde VON den agıern ZW

Überlieferungen Jesu Geburtstag: Dez (ım eachtet, ber aufgrund eıner en Jüdıschen IMa
Westen) und Jan (1ım Osten). Andere, für dıe dıtıon, wonach der Mess1ı1as wWwel bIs Trel Te
onate März/Aprıl/Maı genannte aten bezogen ach eiıner Sternerscheinung erwarten sel,
sıch möglıcherweıse auf Jesu mpfängn1s machten SIEe sıch entsprechend später autf den Weg

Wıe geht Neıdhart mıt A Angabe eiıner (vgl M{tZ Herodes 1e 13 dıe DIS ‚we1Jährı-
olkszählung um? Es handelt sıch 1eTr 1ıne SCH Oten, „entsprechend der Zeıt, dıe V Oll den
Aufschreibung (apographe), ıne statıstısche rst- Magıern erfahren
erfassung der Bevölkerung, während osephus Aus den 1er präsentierten Argumentatiıons-An-
me1ıst VOIN einer darauf basıerenden FEinschät- satzen wurde ohl schon deutlıch, daß Neıdhart
ZUNS (apotimesı1s) spricht, eiıner behördlıchen Steu- den hıstorıschen Informationswert neutestamentlı-
erveranlagung. Das erforderte 1m n{ier- cher Angaben sehr hoch veranschlagt (und ebenso,
schıed ZU zweıten persönlıches Erscheinen und mıt Abstufungen, dıe sıch auf orgänge der neute-
konnte sıch ber längere eıt hınzıehen (und C1- stamentlıchen Zeıtgeschichte bezıiehenden alt-
folgte in aa{wa ın den Jahren T. das kırchlichen ngaben).
zweıte erfolgte ach eiıner Unterbrechung In SOUVeräner Beherrschung der Sekundärlıtera-
n ach el!  ar! ‚„‚darf INan sıch den Befehl {ur, mıt umfassendem Mıteinbezug relevanter
des ugustus MI als eiıne aufsehenerregende Prımärtexte, und In vorsichtigem Abwägen der
Aufforderung ZUl gleichzeıtigen Abhaltung einer Aussagekraft einzelner Quellen, entwıckelt e1d-
weltweıten olkszählung In en Provınzen VOI- hart se1ıne Datierungen. Im 1INDIlıc auf ıne
tellen  e sondern W dl „„anscheınend eın nachge- größere Verbreıitung seiner Ihesen ware
schobener Befehl, der 1m 1INDIlIC| auf dıe schon wünschen, dalß dieses ema in Buchform VOI-

se1ıt vielen Jahren ın verschıedenen Provınzen legt.
Franz Graf-Stuhlhofer, Wıendurchgeführten DZW gerade laufenden Olkszan-

Dogmatik
Scheffczyk, Leo Die Mariengestalt IM Gefüge e dıe Herausgabe des sechsbändıgen »Marıen-

der T’heologıe. Mariologische eıtrage (Mariologi- lex1ıkons« 994), des gröhten mar10log1-
sche Studıen D Regensburg: Verlag Friedrich schen erkes 1mM Freuen ann 111a sıch dar-
Pustet 2000, 20] SE ISBN 5707 al /00-6, brosch., u da dıe eutsche Arbeıtsgemeıinschaft für Ma-

55,00 riologıe 7U achtzıgsten Geburtstag V OIl Leo
Scheffczyk mıt dem vorlıegenden Sammelband

Das theologısche chNaliien VO  —_ Leo Scheffczyk i  WIC  1ge bereıts veröffentlichte eıträge des Jubi-
umspann! mıt einer vielseitiger Publiıkationen lars zusammenfTührt. Hılfreich ist uch das »Publı-
das gesamte Gebiet der ogmatık. Eıne besondere katıonsverzeıchnıs Marıo0log1e« (279—29 und das

nımmt dabe1 dıe Marıologıe e1n, angefangen einführende Vorwort VOIN Nion /iegenaus, dem
mıt der Habılıtationsschriuft ber »Das Marıenge- Herausgeber der ammlung —1
heimnıs In Frömmıigkeıt und Te der Karolinger- DIe ersten re1ı Beıträge stehen unter dem Oberti-
Zze1lt« (1957) und einem Höhepunkt geführt tel Die tellung der (rottesmutter In der T’heologıe
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der Karolingerzeıit. DIie karolingısche Epoche ıst Licht gestellt (1975/198 l e1 geht

namentlıch dıe Marıenlegenden ZU »Ave Ma-überaus interessant, weiıl S1e 1nNne eigenständıge An-
e1gnung der patrıstıschen Marıologıe biletet und da- T1A« in dem Roman »E vast und anquerna«, dem
be1l dıe spatere ynthese des Miıttelalters vorbere1- bedeutsamsten altkatalanıschen Prosawerk. DIie
fet. Der Aufsatz ber »DIe tellung Marıas 1M ult Marıenfrömmigkeıt des »doctor iıllumınatus« ruht
der Karolingerzeit« 1964; welst gleichsam auf Te1 Punkten der Gottesmutter-
anderem auf dıe erstaunlıche atsache, dal »bDe1l schaft, der Jungfräulichkeıt und der Gnadenfülle,
der Erneuerung der Bıldung In der Karolingerzeıt dıe sıch auswirkt in der mMachntvollen Fürsprache.
1im Grunde en lıturgisches eformwerk« SIng e1 vertritt Marıa uch »dıe Ungläubigen und
14) Dementsprechend richtet sıch dıe Aufmerk- Heıden, dıe T1S{US WI1e s1e Sal nıcht WIS-
amkeıt Scheffcyzks VOT em auf dıe lıturgıschen (9 »Marıens nadenvermıttelnde Funktion«
Quellen, 7V auf den er sacramentorum Al- »eIne durchgehende und geradezu seinsmäßlı-
kulns mıt den marıanıschen Votivmessen für den DC«, hne dalß dıe Anrufung Marıens el iıhre Be-
5amstag 19) Theologiegeschichtlich interessant deutung verhert DIie Gnadenvermittlung Marıens
1st dıe Abhängıgkeıt der Marıenantıphonen VO  - erscheınt qls objektive Ordnung, deren Anerken-
dem »lyrıschen eiıchtum der orlıentalıschen Marı- NUuNg bereıts dıe Marıenvere  ng ımplızıert und
enverehrung« 25) keineswegs In das freıe Belıeben des einzelnen C

Um eın dogmengeschichtlıch wıchtiges Eınzel- stellt ist 92) Im »>1L.1ıber de Sancta Marıa« ent-
ema geht 1mM »Beıtrag der fränkıschen I heolo- wıckelt Raımundus Lullus dıe marıologıschen
g1e ZUT Entwıicklung der Te VOIN der Assumpti0 Grundlagen och weıter, unter Einbeziehung INnS-
Corporalıs Marıens« . Der Auf- besondere der Freıiheıt VO  S der TDSUnNde 9
Satz ze1g dıe spannungsreıiche » Dıalektik des Für Gleıichzeıtig Ist dıe Marıenfrömmigkeıt des spanı-
und Wiıder« (40), beispielsweıse 1mM Wıderstand RO schen Laıentheologen durchstimmt VO  - einem In-
SCH dıe Apokryphen un' gleichzeıtiger uiInahme tensıven apostolıschen Impuls, einschlıeßlich des
VOIN deren theologıschem Anlıegen. Eıne theologı1- Engagements für dıe Einheıt der Christen (94—98)
sche Gesamtschau der Marıengestalt wırd chlıeß- Eınen Sprung In dıe frühe Neuzeıt mMacC ann

der Aufsatz ber das »Marıale« des Petrus Canısı-ıch herausgearbeıtet »IN den lateinıschen Hymnen
des en Mıttelalters«, besonders De1l Notker dem »Das Marıengeheimnıis zwıschen pologıe und
ammler Im Frankenreich finden Doxologie« 0O  . 19) Das monumentale
WIT se1ıt Venantıus ortunatus (T 600) dıe ersten Werk ber Marıa VO]  S 15 ist dıe erste große ka-
Marıenhymnen 1m en  an e 1mM Vergleıch tholısche Arbeıt ZU ema ach der eformatıon
ZUT griechıschen Marıenhymnik ıne eigenständıge Seıine Entstehung verdan der Verteidigung S
Prägung aufwelsen. Notker (T 912) gılt als eiıner der genüber den Magdeburger Centurılatoren, IMI sıch
wenıgen großen christlıchen Dıchter VOT ante 60) ber keineswegs ın das Korsett eiıner bloßen polo-
und gestaltet ıIn vielfachen tiıefgründıgen Varlatıo- g1e eineingen. Auf ber 00 Druckseıten bletet Pe-
1CN dıe Melısmen des eluJa. Es geht jJer Iso ITUuSs (Canısıus, der »Zweıte Apostel eutschlands«,
lıturgısch verankerte Frömmuigkeıt mıt elner betont ıne Summe des Marıenlebens, iın das dıe marıa-
objektiven Ausrıichtung auf T1StUS und se1ın Werk nıschen Glaubensgeheimnisse hıneinwebt Diese
69) Das theologısche Gerüst beruht »auf den 1e7r »S ynthese VO  = 1STOTL und 5Systematık« cheınt
marıanıschen rundwahrheıten«, nämlıch der nıcht Vollends gelungen, weıl »das hıstorısch-bio-
Gottesmutterschaft, der »Jungfräulichkeıit und Ma- graphıische nlıegen UrcC Übertreibung (  ge|  5
kellosıgkeıit«, der »Miıttlerschaft 1Im objektiven das systematısche nlıegen dagegen Unterge-
Heıilsgeschehen« SOWIEe der »Stellung als interven- wıchtung eıdet« Hılfreich ıst gleichwohl dıe
IT1X und qux1ılL1atrıx e1ım Sohne« JAl Der marıolo- posıtıve »Entbergung des reichen Schrift- und Ana-
gısche Lehrbestand erschöpft sıch TE1LLC nıcht in dıtıonsgehaltes« und das charakterıstische
den lıturgıschen Wexten, WIEe dıe Behandlung der 1e] desSWerkes, dıe »Empfehlung und Be-
leiblıchen Aufnahme Marıens In den Hımmel be- gründung der Marıenverehrung« 104) Von daher
weılst 720 Scheffczyk wendet sıch darum erg1ıbt sıch ıne »Polarıtät zwıschen pologıe und
ıne CN gefaßte Vorordnung des »lex orandı« Doxologie« mıt der systematıschen Theolo-
gegenüber dem »lex credendi« S g1e als Mıttelglıe (vgl 107) uch WCI1N Gestalt

Eıne zweıte Tuppe VO)  — Beıträgen sSTe. unter und Ergebnisse des Werkes eute nıcht gänzlıc
übernommen werden können, cheınt doch be-dem allgemeınen ıte Marıa INn der Geschichte der

Frömmigkeıt. unachs wırd dıe »apostolısche Ma- AaC  IC »bezüglıch selner Problemstellungen, Se1-
rienverehrung« des Raımundus Lullus ( 1INs 9138 Intention und seıner Grundhaltung« 14) Es
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MacC| deutlıch, »dalß Jeder wahren katholıschen und »Gottesmutter«: S1Ee wırd fortgesetzt mıt dem
eiorm dıe Verlebendigung des Marıengeheimnıis- Blıck autf dıe Jungfräulichkeıit, dıe Erbsündenfre1-
SCS hinzugehört« 15 uch das ökumeniıische Ge- heıt und dıe leibliche Aufnahme In den Hımmel:
spräch, Iiwa e1m 1ICAWO der »Mıtwırkung« In der Kreıls Sschlıe sıch mıt der Gnadenmittlerschaft,

dıe N1IC als ästıge »Zwıischeninstanz« erscheınt,der Rechtfertigung, »würde UrCcC dıe Aufnahme
arıens Realıtätsgehalt gewınnen und der Ge- sondern verorteft wırd In »dıe Eiınbeziehung des
fahr entgehen, dal3 dıe >Wiıedervereinigung« 11UTI eın Menschlıichen In das Heılshandeln Gottes« » Wıe
semantısches Geschehen WIird« 19) ott De1l der indıvıduellen Begnadung MIC| auf dıe

In das gelangt der letzte hıstorische Be1- Mıttätigkeıt des einzelnen verzıchtet, hat uch
1ImM generellen He1lsvorgang« für dıe gesamterag ber »Das > Marıanısche« qals Gestaltprinzıip Menschheıt »das Menschliche ın der Gestalt Marı-chrıstlıchen Glaubens ın der Neuzeıt ach Romano

(Juardını« (198//1991:; 121—139). Guardını hat CI1S INn Dıenst NOMMEN«
ach der Christozentrik der MarıenverehrungNIC| sehr 1e] ber Marıa geschrıeben, bietet ber

hebt eın weıterer Aufsatz deren trinıtarıschen Be-dennoch 00 beachtliıches »personal-ethıisches Ma-
rienbild In Ausrıichtung auf das Werk des Erlösers« ZUS heraus 227—240). Zur Sonderstellung

Marıens ın der Heılsgeschichte »gehört notwendıigAnhand eiıner phänomenologisch ansetizen-
den »theologıschen Psychologie« sıch (Gjuar- der AufweIlis ıhrer besonderen Gottbeziehung, ihres
1nı das Ziel, »dıe konkrete Waiırklichkeit Marıas In exzeptionellen trinıtarıschen Bezuges«

Gleichzeintig erscheımnt Marıa ber als »WIirksamesdıe Waırklıiıchkeit des Chrıistseins berführen und
ıne Haltung vermitteln, dıe schlıicht dıe >I119-

Bindemuttel für dıe Elongatur dieses trinıtarıschen
Bezuges auf dıe Menschheit«ranısche«< NneNNTi« Marıa wırd e1 VOTL em Eıne wıiıssenschaftstheoretische rage egegnetals dıe ogrohe Glaubende gesehen Ihr Glaube

annn N1IC. bestehen hne dıe meditatıve Verinner- sodann mıt dem ema »Der systematısche der
Marıologıe heute« Scheffczykiıchung, AUs der heraus TSI ıne miıssıonarısche wendet sıch dabe1 ıne chrıstologıische undWırksamkeıiıt ach außen erwachsen annn

ach dem ersten hıstorischen Teıl folgen WEeI1 ekklesi0zentrische Engführung =  9 plä-
cdiert für iıne »der Kırchenlehre vorgeordnete undGruppen VO| Beıträgen, dıe dem systematıschen INn dıe Soteri0logie einbezogene Marıenlehre«nlıegen gewıdme Ssınd. DiIie erstfe Gruppe wırd be- dıe notwendıg cheınt für ıne dUSSCWOSCNHECannt 5ystematische Erhellung der Marıendogmen. systematısche Gesamtschau des aubensHıerbe1l geht dıe Jungfräulichkeit

143—157), dıe »Unbefleckte Empfängn1s«
Der letzte Beıtrag verbiındet das systematısche

mıt dem ökumeniıschen nlıegen: »Petrus und Ma-159—185) und dıe leibliche uiInahme arlıens r13: Hındernisse der Helfer auf dem Wege ZUT Eın-In den Hımmel 187-—-205). Das geme1nsa-
nhıegen ist jedes Mal dıe organısche Vertlech-

heit?« 263-—-277). Entgegen der Taktık,
»dıe Fragen das Petrusamt und Marıa

(ung des Jeweılıgen Dogmas In das (GGanze des besten umgehen«, stellt Scheffczyk gerade dıe
Glaubens e1 verbindet sıch iıne melısterlıiche umstrıittensten Fragen der Kontroverstheologie In
synthetische au der groben /usammenhänge den Mıttelpunkt, in den S1e gehören In eiıner glän-mıt einem aufmerksamen 16 auf dıie zeıtgenÖSssI- zenden /Zusammenschau vermuttelt der utor
sche Sıtuatlion, einschlıießlich der Notwendigkeiıt,
rationalıstische Irrtümer zurückzuweilisen. Letzteres

zunächst den ınn des »petrinıschen Prinzıps« in
der Eınheıitsfunktion des apostolıschen mites als

gılt besonders für das ema der Jungfräulichkeıit. Vertretung Chrıstı, des Hauptes der Kırche Dem
Beachtlich cheınt unter anderem (1ım T auf dıe ste als Korrelat gegenüber das umfassendere
Erbsündenfreıheıt) dıe Beobachtung, »WIe dıe »marıanısche Prinzip« als rezeptiver und mI1ItwIr-
Christuswahrheit Oöhe verlıert, WIE S1IEC autf eın kender Vermnerlichung des VO|  —; T1ISIUS SC-nıedrigeres Nıveau bsınkt, WenNnn dıe Gestalt Marı- schenkten Heıles Beschrieben wırd sodann das DC-
CNSs ıhr NıIC beigegeben erscheıint« (T6 riıchoretische Ine1inander beıder Momente als

Der etzten uppe V OIl Aufsätzen geht um für dıe ınıgung der T1sSten. Mıt dem 1Inwels auf
das »marıanısche« undDie Mariologie innerhalb der Theologie. An der »petrinısche« Prinzıp

Spiıtze STEe. eın Beıträg ber »Chrıistus als Mıtte der nımmt Scheffcyzk eın nlıegen Balthasars auf,
Marıengeheimn1isse« 209—225). Scheff- g1bt iıhm ber ıne konzentriertere und präzısere
CZyK gelıngt Mer, AUS dogmengeschichtlicher Fassung; deren Bedeutung für den ökumenischen
und systematıscher Perspektive den Zusammen- Dıialog un: iınnerkatholische Debatten (wıe {Wwa
hang zeıgen zwıschen den Marıendogmen und dıe Frauenordıinatıon) ıst offenkundig und VOI-
dem Chrıistusere1ign1s. Die Analyse beginnt mıt den dıent weıte Beachtung.
patrıstıschen Zeugnıissen Marıa als »11CUCGT Eva« Manfred auke, Lu2anoO0


